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Cellulite 
Keine glatte Angelegenheit 
Neun von zehn Frauen leiden an Cellulite. Die Nachfrage nach Anti-Cellulite-Cremen ist riesig. Kein 

Wunder, wirft die Kosmetikindustrie ein Mittelchen nach dem anderen auf den Markt. Doch können 

Kosmetika Orangenhaut wirklich effizient bekämpfen? Text: Julia von Weber 

 
 

 
 
 
Frauen wollen, was fast keine hat: glatte Haut an Oberschenkeln und Po. Dafür greifen sie tief in die Tasche, 
cremen der Cellulite um jeden Preis entgegen. Im Jahr 2010 haben Schweizerinnen gemäss IMS Health 
insgesamt 9,5 Millionen Franken für Anti-Cellulite-Mittel in Apotheken und Drogerien ausgegeben – 3,5 Millionen 
Franken mehr als im Jahr 2008; dies entspricht einem Plus von 60 Prozent. «Das hat psychologische Gründe», 
erklärt Dermatologe Martin Kägi am HautZentrum Zürich: «Der Schönheitswahn ist weitverbreitet. Man strebt 
nach Idealen, die man in den Medien sieht, obwohl – wie wir ja wissen – die Bilder am Computer perfektioniert 
werden. Länger jugendlich und schön bleiben lautet das Credo, und so werden auf allen Ebenen Anstrengungen 
gemacht.»  
 
Keine Krankheit  
Ein Schönheitsdiktat, das viele Frauen verzweifeln lässt. Medizinisch gesehen ist Cellulite ein rein ästhetisches 
Problem und völlig harmlos. Dennoch leiden viele Frauen darunter, als ob es eine Krankheit wäre. Im Volksmund 
wird sie fälschlicherweise auch noch so benannt, als ob es sich um eine Entzündung handeln würde, nämlich 
Cellulitis, was aufgrund der griechischen Endung «-itis» tatsächlich auf eine Krankheitserscheinung hindeuten 
würde. Ist es aber nicht. Cellulite tut auch nicht weh. Trotzdem geben Frauen viel Hoffnung in Cremen, Seren und 
Gels, um ihre dellige Haut glatt zu streichen.  
Doch Experten sind sich einig, dass Cremen kein taugliches Mittel gegen Orangenhaut sind. Im besten Fall werde 
die Haut ein wenig geglättet und gestrafft, beseitigen könne man Cellulite mit Kosmetika jedoch nicht. «Wenn 
man die Cellulite medizinisch versteht, wird auch klar, warum», weiss Dermatologe Kägi. Orangenhaut beruht 
«auf einer genetischen Veranlagung und lässt sich nicht durch Cremen verändern.» Dass Cellulite fieserweise 
fast ausschliesslich Frauen betrifft, liegt an der anatomisch anders strukturierten und im Hinblick auf die 
Schwangerschaft dehnbareren Haut. Bei der Frau sind die Fettzellen unter der obersten Hautschicht nicht wie 
beim Mann netzartig verwoben, sondern in Kammern eine neben der anderen angeordnet. Wenn die Frau nun – 
aus welchem Grund auch immer – an Gewicht zulegt, bewegen sich die vergrösserten Fettzellen nach oben und 
drücken gegen die Oberhaut. Es entsteht das dellige Bild der Orangenhaut. Sie tritt typischerweise an den 
weiblichen Problemzonen Hüfte, Po und Oberschenkel in Erscheinung – dort, wo Frauen gerne Fettpölsterchen 
anlegen. Übergewichtige Frauen oder zu Übergewicht neigende Frauen sind besonders anfällig auf Cellulite. 
Aber auch dünne Frauen können daran leiden, wenn ihr Bindegewebe sehr nachgiebig ist.  
 
Kein Beweis für Wirksamkeit  
Die Kosmetikindustrie lanciert haufenweise Produkte, die Hilfe gegen Cellulite verprechen. Doch «leider gibt es 
wenige wissenschaftlich publizierte Daten zur Wirksamkeit dieser Mittel im kosmetischen Bereich», sagt 
Dermatologe Kägi. «Wünschbar wären Vergleichsstudien mit verschiedenen Präparaten und grossen 
Patientenzahlen. Wenn man diese hätte, könnte man sich ein objektiveres Bild verschaffen.» Doch der Bedarf für 
solche Studien scheint gar nicht da zu sein. Erstens sind sie sehr kostspielig, und zweitens müssen Hersteller im 
kosmetischen Bereich keine grosse Studien vorweisen, damit sie eine Bewilligung für den Verkauf erhalten.  
«Es gibt viele Produkte im Anti-Cellulite-Segment, die unabhängig vom Preis zum Teil sichtbare, aber eher 
beschränkte Resultate erzielen», sagt Dermatologe Kägi. «Dennoch tun vielen Kundinnen die Cremes einfach 
gut, sie geben ihnen ein gutes Hautgefühl. Und: Die meisten Produkte sind gleichzeitig auch gute 
Hautpflegeprodukte. Dagegen kann man als Hautarzt nichts einwenden.» Schaden tun sie also nicht, auch nicht 
bei längerer Anwendung. Setzt man sie jedoch ab, ist alles wieder beim Alten.  
 



Kampf nicht ganz verloren  
Und jetzt? Was tun, wenn Anti-Cellulite-Mittel nicht das vollbringen, was sie versprechen, sich frau aber trotzdem 
nicht mit einer dellenförmigen Hinterseite abfinden will? Kägi rät zu einer medizinischen Behandlung. «Eine der 
besten Optionen gegen die Cellulite ist meines Wissens die Behandlung mit dem Vela-Shape. Ein Gerät, das 
Radiowellen, Infrarot und Vakuummassage kombiniert und mit dem man gegen die Cellulite am schnellsten auf 
ein gutes Resultat kommt.» Mit dem Vela-Shape wird das Gewebe erhitzt, gleichzeitig gestrafft und massiert. Der 
Fettstoffwechsel wird erhöht, der Lymphfluss verbessert und die Fettkammern kleiner. Eine Kur beinhaltet zehn 
Zyklen und schmerzt höchstens im Geldbeutel – ein Behandlungspaket kostet 1400 Franken. Aber auch diese 
Kur hält nur circa sechs Monate. Sie muss daher zwei Mal jährlich durchgeführt werden, um das Resultat zu 
halten. «Und dieses ist auch nur in Kombination mit viel Sport, gesunder Ernährung und Gewichtskontrolle 
gewährleistet», sagt Kägi realistisch.  
 
Kostengünstige Mittel  
Wenn Fett also für die Orangenhaut verantwortlich ist, müsste sich das Hautbild verbessern, wenn man es 
reduziert. Also runter mit den Fettpölsterchen und raus an die frische Luft. Regelmässige Bewegung hilft beim 
Abnehmen, festigt die Muskulatur, aktiviert den Stoffwechsel und ist gut für die Durchblutung. Nebst Sport 
verhelfen auch Massagen an den unliebsamen Problemzonen zu einer besseren Durchblutung und einem 
verbesserten Hautbild. Eine gesunde Lebensweise sowie eine ausgewogenene Ernährung gehören ebenso dazu, 
wenn man die Dellen in Schach halten will. Und ein bisschen muss frau halt auch mit ihrer Cellulite leben. So wie 
der Mann mit der Glatze.  
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